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Deputirtenkammer haben gezeigt, daß die Gambettiſtiſche Politik

„haben, die es keiner Regierung geſtatten, die Zukunft für ſich in
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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (O-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Die Vorgänge bei der Präſidentenwahl in der franzöſiſchen

ihren Urheber nicht überleben wird und daß der Schweif von An
hängern, welchen er hinterlaſſen hat, höchſtens die traurige und
für die betreffende Regierung läſtige und Verlegenheiten bereitende
Rolle zu übernehmen im Stande ſein wird, welche die Jrredenta
zum Unſegen Italiens ſich vorgeſchrieben hat. Bis jetzt hat die
franzöſiſche Regierung Feſtigkeit genug gezeigt, um Exceſſe in dieſer
Richtunz darnieder zu halten und es wird ihr der Wille dazu wohl
auch ferner nicht fehlen, um die Schwierigkeiten ihrer äußeren
Politik nicht noch mehr zu belaſten, Schwierigkeiten, welche ihren
Grund hauptſächlich in den ſchwankenden Partei Verhältniſſen

Anſpruch zu nehmen, was wiederum zur Folge hat, daß auch keine
auswärtige Regierung auf Frankreich zu zählen ſich im Stande
fühlen kann. Die mit der egyptiſchen Frage gemachten Erfah
rungen liefern den Beweis und wenn nicht Frankreich daraus
Nutzen gezogen hat ſo um ſo mehr England gegen
Frankreich.

Vielleicht iſt England in dieſer Beziehung bereits zu weit
gegangen und iſt auf dem Wege, die Gunſt der Verhältniſſe in einer
Weiſe auszunützen, welche eine allzuſtarke Verſchiebung der Macht-
verhältniſſe involvirt, als daß ſie nicht auf Widerſpruch ſtoßen
ſollte. Dann würde es ſich erklären, warum die engliſche Acte
der Analyſe bereits auf telegraphiſchem Wege nach allen Seiten
hin mitgetheilt, doch noch keinem Cabinet übergeben worden iſt
und daß ſogar von dem Verſuch eines perſönlichen Gedankenaus-
tauſches zwiſchen dem Präſidenten Grevy und Mitgliedern des
engliſchen Cabinets die Rede iſt. So ſehr ſich auch England ſeiner
Stellung in Egypten ſicher fühlen mag, Frankreich gegenüber, ſo
wenig liegt es doch in ſeinem Jntereſſe, daſſelbe zum Feinde zu
haben, wenn Beſorgniſſe wegen anderweiter Widerſprüche auf-
ſteigen. Man darf aber wohl nicht vergeſſen, wie aufmerkſam alle
Akte, welche ſich in Egypten vollzogen, von dem Journal de St.
Petersburg controlirt, mit Nutzanwendung und Vorbehalten be
gleitet wurden, und wenn man ſich dieſer Commentare erinnert,
wird man inder jetzigen Schweigſamkeit des ruſſiſchen Regierungs
Organs wohl kaum einen Beweis vorhandener Befriedigung er
kennen wollen. Freilich kann auch Rußland nicht daran denken,
ſo wenig wie eine andere Macht, auf eigene Koſten und Gefahr
den Engländern den Beſitz Egyptens ſtreitig zu machen, welchen
dieſe im Intereſſe der Ordnung in Anſpruch nehmen und auf eine
unabſehbare Zeit behaupten werden. Rußland wird fortfahren,
die Ausgleichung in Aſien zu ſuchen und mit Hilfe Perſiens und
Afghaniſtans auch zu finden. Aber die Suezcanalfrage iſt ſo aus
geſprochen eine Frage des europäiſchen Jntereſſes, daß England,
welches in Egypten ganz und gar nach eigenem Belieben ſchaltet
und den Mächten lediglich die Kenntnißnahme der Vorgänge an-
heimgiebt, um ſo mehr Urſache hat, Vorſchläge zu machen, welche
nicht blos eine Zuſtimmung en principe im Auge haben. Die
Freiheit deu Schifffahrt auf dem Canal auch in Kriegszeiten ſoll
die prinzipielle Grundlage der bez. Vorſchlägeſein. Aber wie wird
es um dieſes Prinzip beſtellt ſein, wenn England ſelbſt eine der
kriegführenden Mächte iſt? Werden auch dann Bürgſchaften vor
handen ſein, daß das den Canal ſeiner ganzen Länge nach beherr
ſchende England den Canal nicht zu Kriegszwecken benutze und

haben nicht ſämmtliche Mächte, vor Allem die Mittelmeerſtaaten,
ein Recht, in dieſer Beziehung ſich nicht blos an Verheißungen
genügen zu laſſen

Jn der letzten am Sonnabend abgehaltenen Sitz-
ung der Steuerkommiſſion hat die Regierung wichtige Er
klärungen abgegeben. Jn derſelben ergriff zunächſt der Abgeord-
nete Windthorſt das Wort um zu erklären: ohne Erſatz
kein Erlaß. Es ſteht feſt, daß die Licenzſteuer todt ſei, und ſo
frage er, um nicht unnütz zu arbeiten, welche Stellung nehme die
Regierung der ſo geſchaffenen Situation gegenüber ein? wird ſie
einwilligen, daß der alte Steuererlaß als Deckung verwendet wird

oder nicht? Er wolle in Sachen des Klaſſenſteuererlaſſes der
Regierung ſo weit als möglich folgen aber die Deckung müſſe
vorhanden ſein. Abg. v. Zedlitz wies darauf hin, daß dieſe
Frage ſchon durch das Geſetz von 1873 erledigt ſei und bemerkte,
es ſei übriges Bemühen, ſolche Fragen ohne beſtimmte Anträge
aufzuwerfen. Redner empfiehlt behufs Deckung des Erlaſſes die
Kontingentirung freizugeben, es würden noch 9 10 Mill.
zu decken verbleiben, und hierfür ſchlage er vor: 1) eine gleich-
mäßige Einſchätzung und zu dieſem Zwecke die Ermächtigung des
Vorſitzenden der EinſchätzungsKommiſſion, beſtimmte Fragen an
die Zenſiten zu richten, was an 3 Millionen ergeben würde. 2.
Erhöhung der Einkommenſteuer auf wirklich 3 pCt. vom Mittel
ſatze, was 3--4 Millionen einbrächte; endlich 3. eine Kapital
rentenſteuer durch Zuſchlag von 1 pCt. zur Einkommenſteuer,
was etwa 6 bis 7 Millionen ausmacht. Jn einem ſofort zu er
ledigenden Geſetze könnte die Angelegenheit innerhalb der Kom-
zuiſſion zum Abſchluß gebracht werden. Wenn ein oder der an
dere Punkt Bedenken errege, ſollten die Anſichten im Wege der
Reſolution feſtgeſtellt werden.

Finanzminiſter Scholz erklärte demgegenüber, daß die
Licenzſteuer zur Zeit noch keineswegs aus der Welt geſchafft ſei,
zumal ſie von einer ſtarken Minorität in ſehr treffender Weiſe
unterſtützt und vertheidigt werde. Zur Orientirung über die
eventuelle Auffaſſung ſeitens der Regierung wolle er für die
jenigen, welche ſo ernſt und beſtimmt den vorgeſchlagenen Erlaß
der vier unterſten Stufen der Klaſſenſteuer beſeitigen wollen, nur
das wiederholen, was er ſchon einmal geſagt, daß die Staats
regierung in erſter Linie auf das Zuſtandekommen des Erlaſſes
Gewicht lege. Die Regierung könne nicht Vorſchläge machen, die

älteren Steuererlaſſe als Erſatz zu verwenden, wenn aber die
von ihr gemachten Vorſchläge zum Erſatz des Aus-
falles, welche ſie nach wie vor für die zweckentſprech-
endſten halten müſſe, nicht acceptirt würden, viel-
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mehr eine große Majorität die Verwendung der
alten Erlaſſe beſchlioßen würde, ſo könne er für
ſeine Perſon erklären, daß er dieſen Modus accep-
tiren würde. Er ſei darüber nicht zweifelhaft, daß damit im
Falle des Eintritts dieſer Eventualität zugleich der Verzicht auf
die Verwirklichung der auf die Beſeitigung großer Theile der
Perſonalſteuer gerichteten Pläne ausgeſprochen und der Fortbe-
ſtand der jetzt nicht beſeitigten Stufen der Klaſſen und Einkom
menſteuer geſichert ſei. Aus dieſem letzteren Umſtande ergebe ſich
als logiſche Konſequenz für die Staatsregierung ferner die Noth-
wendigkeit, für beſſere, für dauernden Beſtand geeignete Ordnung
der Klaſſen- und Einkommenſteuer ſelbſt die Jnitiative zu er
greifen und zwar alsbald weil nicht zu verkennen ſei, daß durch
die Beſeitigung der unterſten Stufen der Klaſſenſteuer ohne gleich
zeitige entſprechende Abänderung der Skala ein dauernd nicht halt
barer Zuſtand entſtehe.

Dieſe Ausführungen des Finanzminiſters erfolgten, wie uns
unſer Correspondent ſchreibt, ſelbſtverſtändlich unter der
durch den Umſtand bedingten Reſerve, daß ein Beſchluß des
Staatsminiſteriums nach Lage der Sache noch nicht vorliegen
könne, geſchweige denn die Allerhöchſte Genehmigung eingeholt
werden konnte, gingen mit dieſer Maßgabe aber dahin, daß er
überwiegend und zwar in dem Maße überwiegend Werth auf die
Freilaſſung der 4 unterſten Stufen der Klaſſenſteuer lege, um ſie
nöthigen Falls durch den Verzicht auf die beſtehenden Steuer-
erlaſſe, den einmaligen ſowohl als den dauernden, zu erkaufen.

Nachdem die ſezeſſioniſten Abgeordneten und der Abgeord
nete Dr. Hänel die Nothwendigkeit der Aufhebung der unterſten
Stufen der Klaſſenſteuer beſtritten hatten, wurde die Debatte auf
Mittwoch vertagt.

In der deutſchen Preſſe wird der Vorſchlag Lord Granvilles,
den Suezkanal und deſſen territoriale Umgebung zu
neutraliſiren, überwiegend, ja nahezu ausſchließlich als eine
werthvolle Konzeſſion Großbritanniens aufgefaßt. Vom handels
politiſchen Standpunkt mag dieſe Beurtheilung zutreffen der
auch im Kriegsfalle für Jedermann ungehinderte Verkehr durch
den Suezkanal iſt für den Handel in der That von großer Be-
deutung. Anders aber ſtellt ſich die Frage unter dem militäriſchen
Geſichtspunkt. Von dieſem aus betrachtet, liegt die Neutraliſirung
des Kanals und ſeiner Umgebung ausſchließlich im britiſchen
Jntereſſe. Für England hat die Maßregel ſogar eine eminente
Bedeutung. Denn ſie würde ſo ziemlich den einzigen ſchwachen

welchen das ſeegewaltige Albion den kontinentalen Mächten
bietet, wirkſam ſchützen. Denn der Suezkanal läßt ſich ſehr wohl
vom Lande aus völlig beherrſchen, gegen einen Angriff von Syrien
aus aber mit maritimen Streitkräften nicht allein vertheidigen.
Hier alſo würde, ſo lange die Neutraliſirung nicht erfolgt iſt,
auch wenn England das Meer zu beherrſchen fortfährt, der
Punkt gegeben ſein, an dem ein Angriff mit Landtruppen wirkſam
ausgeführt werden kann, indem es dem Gegner möglich und bei
der geringen militäriſchen Leiſtungsfähigkeit Englands zu Lande
verhältnißmäßig leicht ſein würde, die nächſte Verbindung zwiſchen
dem Mutterlande und Oſtindien zu unterbrechen und ſo nicht nur
während des Krieges eine die Aktionsfähigkeit Englands erheblich
ſchwächende Wirkung auszuüben, ſondern auch für den Frieden ein
bedeutſames Kompenſationsobjekt zu erlangen.

Für die politiſche Weltmachtſtellung Englands iſt der nicht
neutraliſirte Suezkanal ſonach gewiſſermaßen die Achillesferſe,
und mit dieſem Geſichtspunkte erſcheinen ſeine Vorſchläge daher
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Unſer Wiener Correſpondent geht in ſeinem heutigen
Briefe auf die immer beſtimmter auftretenden, und ſelbſt von
einem großen engliſchen Blatt verzeichneten Gerüchte von dem
bevorſtehenden Rücktritt Kolnoky's von der Leitung des
auswärtigen Amts und ſeiner in Ausſicht genommenen Verwen-
dung als öſterreichiſcher Botſchafter in Paris näher ein. Er
ſchreibt: Die Gerüchte von dem Rücktritt Kalnoky's erhalten
ſich bewahrheiten ſie ſich, ſo wird der kurz vor Weihnachten in
der deutſchen offiziöſen Preſſe angeſchlagene Zeitungslärm und die
Sendung des Grafen Herbert Bismarck nach Wien ſeine ganz
natürliche Erklärung finden. Es iſt dann evident, daß dem Fürſten
Bismarck Graf Kalnoky nicht ſehr vertrauenerweckend erſchien,
daß er die Entfernung von ſeinem Poſten als Vorbedingung des
Fortbeſtandes des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes hinſtellte und
damit in Wien an ausſchlaggebender Stelle durchgedrungen iſt.
An dieſen Gerüchten iſt zweifellos etwas Richtiges; denn weshalb
beſchäftigt ſich die Welt mit ſo hartnäckiger Folgerichtigkeit mit
den diplomatiſchen Aufgaben, welche dem Grafen Kalnoky fern
von Wien zugewieſen werden ſollen? Weshalb verlautbarten
ſolche Gerüchte niemals zu ſolcher Zeit, da Freiherr v. Haymerle
die Geſchäfte im Palais der auswärtigen Angelegenheiten leitete?
Es giebt ja doch eine ſtarke ruſſenfreundliche Partei am öſter-
reichiſchen Hofe, deren Mitglieder noch in den ſüßen JugendEr-
innerungen aus der Zeit ſchwelgen, da der Czar ſeine ſchützende
Hand über dem Abſolutismus in Europa hielt; iſt es denn dieſer
Partei, verbunden mit ihren clericalen und tſchechiſchen Bundesge-
noſſen, nicht möglich, die Stellung des Grafen Kalnoky über alle
Fährniſſe hinweg unerſchüttert zu erhalten

Jn dieſem Rückhalte des Grafen Kalnokhy liegt auch das Ge
heimniß der Schwäche ſeiner Paſition. Mögen ihm auch dieſe
Bundesgenoſſen in einer oder der andern ſchwierigen Lage die ret-
tende Hand reichen; ſolche noch ſo wohlgemeinte Dienſte vermögen
nichts gegen die großen Nothwendigkeiten der europäiſchen Politik.
Die unüberbrückbare JntereſſenVerſchiedenheit Oeſterreichs und
Rußlands, ſo wie der principielle Ernſt, mit welchem ſowohl Fürſt
Bismarck wie auch Graf Jgnatieff den Gegenſatz zwiſchen der
deutſchen und der ſlaviſchen Welt auffaſſen, rütteln unbarmherzig
an den frühern Klammern, durch welche ſich die Freunde des Ab-
ſolutismus hüben und drüben der Weichſel verbunden fühlten.
Wenn die großen Fragen des Jahrhunderts mit elementarer Macht
an den Thüren der Cabinete pochen, ſo vermögen die Coterien
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ihnen nicht den Eingang zu verwehren. Um die auswärtige Po
litik eines Staates mit Erfolg zu leiten, dazu bedarf es eines gan
zen Mannes und eines klaren Programms. Freundſchaft mit
Deutſchland Freundſchaft mit Rußland, das ſind jetzt die beiden
Pole, zu deren Einem die öſterreichiſche Politik hinſtreben muß
das Hin und Herſchwanken zwiſchen beiden würde die Monarchie
iſoliren; ſie würde in den großen europäiſchen Conflicten macht
los daſtehen, und ſie käme genau in die unerquickliche Lage, welche
ſie zur Zeit des Krimkrieges durch die Schuld des Grafen Buol
einnahm.

Gauz ſo wie Graf Kalnokh heute zwiſchen Deutſchland und
Rußland, eben ſo ſchwankte Graf Buol zwiſchen Rußland und den
Weſtmächten. Nur der abſolut Starke vermag in der Schieds-
richterrolle zwiſchen ſtreitenden Gewalten ſeine Ueberlegenheit bis
zum Schluſſe zu bewahren. Jm Krimkriege vermeinte die öſter
reichiſche Politik, durch Zurückhaltung nach beiden Seiten hin
ganz nach ihrem Belieben die Wagſchale zum Sinken bringen zu
können. Aber Lord Palmerſton und Napoleon III. ſchritten über
die Köpfe der öſterreichiſchen Staatsmänner hinweg zum Kriege
mit Rußland, und dieſes Reich ſchloß, als es ſich von Oeſterreich
verlaſſen ſah, einen Frieden mit den Weſtmächten, bei deſſen Ab
machunzen keiner der beiden Theile die geringſte Rückſicht auf die
Wünſche Oeſterreichs nahm. Oeſterreich aber ſollte, ungewarnt
durch jene trüben Erfahrungen, eine zweite Auflage der Politik der
Vorbehalte veranſtalten wollen?

Die Gefahr iſt jetzt größer als damals. Denn Rußland be
müht ſich jetzt, uns von Deutſchland zu trennen, um ſodann im
Verein mit Jtalien, Serbien und Montenegroüber die öſterreichiſch
ungariſche Monarchie herfallen zu können.

Freilich befriedigt eine Politik der Entfremdung von Deutſch
land in vollem Maße das jetzt ſo einflußreiche tſchechiſche Element,
und derjenige öſterreichiſche Miniſter, welcher dieſem antideutſchen
Geiſte in der auswärtigen Politik zum Siege verhülfe, würde
unter die Nationalheiligen des tſchechiſchen Volkes eingereiht
werden. Vielleicht liegt hier der Anhaltspunkt, von welchem aus
man zur Erklärung der Widerſprüche zwiſchen der innern und der
äußern Politik Oeſterreichs gelangen kann. Wenn Graf Kalnoky
wirklich eine zeitweilige Annäherung an Rußland zu Stande
bringt, dann iſt er nach dieſer Richtung hin der Prophet der ſla
viſch-föderaliſtiſchen Politik. Auf dieſe eiſe würde die herrlichſte
Harmonie zwiſchen dem Syſtem Kalnoky und dem Syſtem Taaffe
hergeſtellt. Dann vermöchten dieſe beiden Miniſter Arm in Arm
all' das umzuwandeln, was die Deutſchen als unverrückbare
Grundlagen der Monarchie betrachten ein ſlaviſches, mit Ruß
land verbündetes Oeſterreich, welches von jenem Staate doch nur
zu panſlaviſtiſchen Unternehmungen eingeladen würde, könnte die
kühnſten Träume Kolar's, Palacky's, Havliczek's und Ljudevit
Gaj's verwirklichen.

Binnen Kurzem müſſen die Dinge zu einer Entſcheidung
kommen. Der ruſſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenhei
ten, Herr v. Giers, wird in den nächſten Tagen in Wien anlan
gen; er wird den Verſuch machen, im Vertrauen auf des Grafen
Kalnoky Anſchauungen, ſich zwiſchen den Bund Oeſterreichs und
Deutſchlands zu drängen; von ſeinen Erfolgen wird es abhängen,
ob Kalnoky in ſeinem Amte bleibt oder durch einen die Erhaltung
der deutſchöſterreichiſchen Entente mit Ernſt anſtrebenden Miniſter
abgelöſt wird.

Jm Griechiſchen Parlament, in dem die Deputirten
mit dem Hut auf dem Kopf und dem Knüttel in der Hand be
rathen, iſt es zu ſehr erregten Scenen gekommen. Daß aber
eine „regelrechte“ Prügelei ſtattgefunden, wird erſt
jetzt bekannt. Ueber den pikanten Sachverhalt, der durch das
Protokoll der Sitzung beſtätigt wird, ſchreibt man dem „Hamb.
C.“ aus Athen Folgendes „Der OppoſitionsDeputirte Drima
trakaki bezehrt das Wort, um die Behauptung aufzuſtellen, daß
die Majorität am Tage vorher in Abweſenheit der Oppoſition
Vorlagen votirt habe, obwohl die Kammer wegen ihrer Minder-
zahl nicht beſchlußfähig geweſen ſei. Von den Regierungsbänken
ertönt der Ruf: „Du lügſt!“ worauf Redner erwidert, daß die
Majorität lüge! Sofort erhebt ſich wie von einer Sprung-
feder emporgeſchnellt der miniſterielle Deputirte Mandalos,
um mit erhobenem Krückſtock über den Redner herzufallen. Di-
matrakaki ſtürzt von der Tribüne und verſetzt ſeinem Angreifer
pränumerando zwei ſchallende Ohrfeigen. Die ganze Kammer
iſt außer Rand und Band. Ein infernaliſcher Tumult. Die
Linke proteſtirt; die Rechte zetert; von den Tribünen erſchallt ein
donnerndes Beifallgeklatſch. Herr Trikupis ſtarrt todtenbleich
auf die beiden Kämpen, die ſich am Fuße des Präſidententiſches
raufen! Mandalos ſchleudert ſeinen Gegner auf den Tiſch des
Unterrichtsminiſters Lombardos, dem vor Schreck die ſchwarze
Zipfelmütze abfällt, die er ſtets trägt. Neuer Applaus! Meh-
reren Deputirten, welche interoeniren, werden die Röcke, einem
ſogar die Beinkleider total zerriſſen! Auf dem dunklen Teppich
vor der Rednertribüne fließt ein ſchmutziger Tintenſee, in welchem
ſich die beiden Streithähne wie beſeſſen nmherwälzen. Der Prä
ſident Valaorites iſt außer ſich. Umſonſt gebraucht er die Glocke,
auf die Niemand hört. Verzweifelt ſetzt er ſeinen Hut auf und
verläßt die Aula. An den Thüren erſcheint Militair, das aber
nicht einzudringen wagt. Auf den Gallerien fallen zwei Damen
aus Furcht in Ohnmacht. Endlich gelingt es, den wüſten Knäuel
mit Gewalt zu entwirren. Beide Duellanten ſind mit Blut über
ſtrömt. Der islamitiſche Deputirte von Lariſſa, der einen
Maſſenkrawall befürchtet zu haben ſcheint, ſtürzt aus dem Saal,
wo der Deputirte Druzinas proponirt, dieſer Prügelei wegen die
Sitzung zum Zeichen der Trauer aufzuheben. Er nennt ſie im
Hinweis auf frühere Vorfälle ein nationales Unglück. Deliannis
ſecundirt ihm und ſchleudert die ganze Verantwortlichkeit auf die
Regierungspartei, von welcher doch die erſte Provocation und
das Attentat gegen die Redefreiheit ausgegangen ſei. Auf dieſer
Grundlage fordert er volle und ſofortige Genugthuung für die
Oppoſition, die er in Abweſenheit des Herrn Komunduros vertritt.
Umſonſt! Der Tumult beginnt abermals. Da erheben ſich
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ſämmtliche Oppoſitionsmitglieder (etwa 80) und verlaſſen die
Aula, nicht ohne vorher Trikupis für dieſe unerhörte Vergewal-
tigung verantwortlich gemacht zu haben! AUnbeirrt ſetzt die Ma-
jorität, die kaum noch ſo genannt werden darf, ihre Berathungen
fort. Druzinas beantragt wegen der Prügelei eine Reviſion der
Charte und einen Appell an die Nation ſein College Petzalis be

antragt, daß man die zahlreichen Kratzwunden, die er im Tumult
davongetragen hat, protokollariſch conſtatire, Mandalos, der
Autor des ganzen Scandals, wäſcht ſich das Blut ab. Endlich
wird die Sitzung aus Mangel an Beſchlußfähigkeit aufgehoben.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, den 14. Januar. (Diplo-

matiſches.) Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ be-
ſtätigt, daß dem Legationsrath v. Hirſchfeld, bisheri-
gem erſten Secretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in Kon

ſtantinopel, der Poſten des erſten Secretärs bei der Botſchaft in
Paris übertragen und an Stelle deſſelben der Legationsrath
Dy. Freiherr v. Thielmann von Paris als erſter Secretär
nach Konſtantinopel verſetzt worden iſt. Ernannt iſt ferner der

Legationsrath Graf v. Arco, bisher Legationsſecretär bei der
kaiſerlichen Geſandtſchaft in Brüſſel, zum erſten Secretär bei der

kaiſerlichen Botſchaft am königlich italieniſchen Hofe und die erle-
digte Legationsſecretärſtelle in Brüſſel dem Legationsrath Grafen
v. Beuſt, bisherigen Legationsſecretär in Waſhington, über

tragen zum Nachfolger des letztern in Waſhington iſt ber bis
herige zweite Secretär bei der kaiſerlichen Botſchaft in Konſtan-

Ferner iſt dem bisherigen
Attaché Prinzen von Thurn und Taxis, unter Ernennung
zum Legationsſecretär, die commiſſariſche Verwaltung der Stelle
des zweiten Secretärs bei der kaiſerlichen Botſchaft in Rom über-
tragen. Endlich ſind ernannt: zum zweiten Secretär bei der
kaiſerlichen Botſchaft in Konſtantinopel der bisherige Attaché
Graf Henckel v. Donnersmarck, zum Legationsſecretär in
Bern der bisherige Attaché Dr. Freiherr v. Gärtner-Grie-
benow und zum Legationsſecretär in Stuttgart der bisherige
Attaché Dr. v. Bülow.

Die beiden Reichstagsabgeordneten,) welche
eines Mißbrauchs ihrer Eiſenbahnfahrkarte angeſchuldigt werden,
ſind auf den 15. Februar vor das Schöffengericht in Frankfurt
am Main geladen.

(Welche Namen ſind in der Rang und Quartierliſte
am häufigſten vertreten Eine Zählung in dem Namensverzeichniß

ergiebt das folgende, vielleicht nicht ganz unintereſſante Reſultat:
Es führen Offiziere den Namen: Müller 214, Schmidt, bezw.
Schmid oder Schmitt 208, Schultz, bezw. Schultze,
Schulz oder Schulze 174, Meyer 104, Hoffmann, bezw.
Hofmann 99, Fiſcher 75, Wolff 62, Schneider 62,
Becker 57, Neumann 48, Richter 47, Lehmann 46,
Krüger 46, Krauſe 45, Koch 43 und Bock 39.

(Ueber den Kaiſerpalaſt in Straßburg i. E.)
berichtet das „Centralbl. für d. Bauverw.“: Jm Reichshaus-
haltsEtat für das Jahr 1883/84 iſt für den Bau des Kaiſer-
palaſtes in Straßburg eine zweite Rate von 553,000 anzeſetzt,
und zur Zeit iſt dem Reichstag ein Entwurf zu dieſem Gebäude
mit ausführlichen Erläuterungen und Koſtenberechnungen vorge-
legt worden. Danach wird der Palaſt auf einem von rer Reichs-
regierung bereits erworbenen Bauplatz an dem im neuen Stadt-
gebiet von Straßburg anzulegenden Kaiſerplatz errichtet werden,
zur Seite des falſchen Wallgrabens, gegenüber dem beſtehenden
Theater und dem Statthalterpalaſt, der früheren Präfectur.
Für ein Nebengebäude mit Stallungen, Remiſen, einer militäri-
ſchen Wache u. ſ. w. bleibt außerdem noch ein Nebengrundſtück

zu erwerben. Der Palaſt ſoll nur für die Kaiſerl. Majeſtäten
und deren Hofhaltungen während der in der Regel kurzen Dauer
ihrer Beſuche in den Reichslanden dienen. Die architektoniſche
und conſtructive Geſtaltung des Gebäudes iſt ganz in. monumen-
talem Sinne mit durchzehends feuerfeſten Deckenbildungen gedacht.

Das Aeußere ſoll in grauem Vogeſen Sandſtein ausgeführt wer
den. Ein beſonderes Gewicht iſt auf die Behandlung der Haupt-
anſicht gelegt, wo ſich über einer mittleren giebelgekrönten und
durch mächtige Figurengruppen eingefaßten Joniſchen Säulenhalle
ein mit der Kaiſerkrone abgeſchloſſener Kuppelbau erhebt. Der
Koſtenanſchlag ſchließt mit den Beträgen für Grunderwerb, die
innere Einrichtung, das Nebengebäude, Umwährungen, Garten
anlagen u. ſ. w. auf 2,660,000 ab auf den Bau des Palaſtes
entfallen davon 1,540,000. Der Entwurf iſt auf Veranlaſſung
des Reichskanzlers in der Bauabtheilung des preußiſchen Mini-
ſteriums der öffentlichen Arbeiten von dem LandBauinſpector
Ezgert aufgeſtellt und vom Ober Baudirector Herrmann revidirt
worden. Die im Auftrage des Miniſteriums von ElſaßLothringen
früher ausgearbeiteten Entwürfe waren vom Reichskanzler abge
lehnt worden, weil der für den Bau in Ausſicht genommene Be-
trag zu erheblich überſchritten war.

Saarbrücken, 7. Januar. (Verhaftung.) Geſtern
Abend wurde, laut der „Saarbr. Ztg.“, auf dem Bahnhofe
Saarburg bei Ankunft eines Zuges infolge Geſuchs der Pariſer
Polizei ein Frauenzimmer von der Gendarmerie in Empfang ge-
nommen und durchſucht, wobei 120000 Francs geſtohlener Gelder
vorgefunden worden ſein ſollen. Die Diebin ſammt ihrer Beute
wird nach Frankreich ausgeliefert werden.

e Hagen i. W., 13. Januar. (Poſt-Raub.) Ein
Diebſtahl, wie er in ſeiner Raffinirtheit und Frechheit zu den
Seltenheiten gehört, iſt heute Abend hier vollführt worden und
hat in unſerer Stadt nicht geringe Aufregung, hervorgerufen.
Die hieſige Poſtkaſſe des Hauptpoſtamtes iſt um 4400 Mk. be
ſtohlen worden. Abends gegen /,7 Uhr erſchien am Schalter des
Hauptpoſtamtes, an welchem auch die Poſtanweiſunzen ein und
ausgezahlt werden, ein anſtändig gekleideter Herr und verlangte
einen auf den Namen Meyer lautenden poſtlagernden Brief.
Während der dienſthabende Schalterbeamte ſich umwandte und
nach dem Fache für poſtlagernde Briefe griff; ſchob der vor dem
Schalterfenſter ſtehende Fremde daſſelbe in die Höhe, ergriff die
daſtehende Kaſſe und ſtürzte zur Thür des Hausflures hinaus, die
Treppe hinab. Auf den augenblicklichen Ruf des Beamten „Kaſſe
beſtohlen,“ ſetzte das anweſende Perſonal und der Beamte an der
Spitze, dem Davoneilenden nach, wobei dieſer, über den Neumarkt
rennend, ſich umdrehte und auf den Beamten einen Schuß ab-
feuerte, zum Glück ohne zu treffen. Darauf verſchwanden zwei
Männer in der Dunkelheit in der Richtung nach der Böhlerhaide
zu. Die Unterſuchung iſt im vollen Gange; die Königl. Staats-
anwaltſchaft war ſofort zur Stelle. Es ſteht feſt, daß zwei Per-
ſonen bei dem Raub betheiligt ſind, von denen der eine Wache

ſtand. Zwei Damen haben den Dieb und ſeinen Spießgeſellen
wenig Augenblicke vor der That auf der Poſttreppe geſehen und
vermochten, ebenſo wie der Beamte eine genaue Perſonalbeſchrei-
bung zu geben. Daß die Diebe mit den Verhältniſſen vertraut

ſein mußten, beweiſt der Umſtand, daß fie genau die Zeit abpaßten,

wo das Schalterfenſter von Beſuchern frei war. Mehrfach wird
e daß der Dieb bereits mehrere Male in der letzten Zeit
nach Briefen gefragt hat, ohne ſolche zu erhalten. Bei dem Gelde
befanden ſich außer Goldſtücken auch zwei Tauſendmarkſcheine.
Hoffentlich gelingt es bald, die Diebe zu ergreifen.

Hagen, 14. Januar. (Zum Poſtraub.) Die Polizei
iſt diesmal von beſonderem Glcke begzünſtigt geweſen. Bereits
geſtern Abend iſt es gelungen wie eine gegen Mitternacht ein-
laufende Depeſche gemeldet, des einen Diebes,! der bei dem frechen

Raube betheiligt geweſen, habhaft zu werden und fand die Polizei, die

den Patron auf dem Bahnhof zu Siegen in Empfang nahm,

vor. Beſonders wichtig aber iſt der Umſtand daß auf Grund
von bei der Durchſuchung des Diebes vorgefundenen Brief-
ſchaften, eine ganze Bande, wie es heißt, 9 Perſonen dingfeſt ge
macht werden konnten. Man nimmt an, ob mit Recht oder Un
recht wird die mit Eifer geführte Unterſuchung ergeben, daß man
es im Falle mit der Diebesbande zu thun hat, welche ſchon ſeit
einiger Zeit die hieſige Gegend unſicher macht, wahrſcheinlich auch
bei dem Wittener Uhrendiebſtahl (vielleicht auch bei dem Schwe
lener Kirchenraub) betheiligt geweſen. Die Kaſſetten fand man
heute an einem Zaune, unweit der Funckeſchen Anlagen, kaum
1000 Schritte von der Poſt entfernt, aufgehängt vor. Der
zweite der ſauberen Diebeshelden iſt wie es heißt noch nicht
ermittelt.

Frankreich. Paris, 13. Januar. (Für die Wittwe
des Generals Chanzy) ſoll von der Regierung die Bewillig-
ung einer Penſion von 12000 Fr. beantragt werden.

(Der Tod hält in dem neuen, jungen Jahre nament-
lich unter den geſchwornen Feinden Deutſchlands furchtbare Ernte.
Gambetta und General Chanzy ſind kurze Zeit nach einander in's
Grab geſunken und nun droht der Senſenmann auch Paul
Déroulède, einem allerdings mehrlächerlichen als gefährlichen
Gegner Deutſchlands. Der Bramarbas der „Ligue des Patriotes“
iſt von einem heftigen Schleimfieber befallen worden. Er hat das
Gehör und das Augenlicht eingebüßt und die Aerzte befürchten,
daß auch das Gehirn in Mitleidenſchaft gezogen werden könnte,
alſo ein fataler Ausgang der Krankheit zu befürchten ſei.

(Bei der geſtrigen Verhandlung des Anar-
chiſten-Prozeſſes) in Lyon machte der Präſident des Ge-
richtshofes die Mittheilung, daß ihm von Neuem Drohhbriefe

v wären. Jm Uebrigen wurden die Plaidoyers fort-
geſetzt.

Paris, 12. Januar. (Graf Rampon Der bis-
herige Vicepräſident des Senats, Graf Rampon, ſtarb geſtern
Abend an einem Magenkrebs, wegen deſſen er ſchon ſeit mehreren
Wochen das Bett hüten mußte. Er war 1806 als Sohn des

der Nationalgarde. 1836 ſandte das Departement Ardèche den
Grafen Rampon in die Deputirtenkammer, wo er beharrlich mit
der Oppoſition ſtimmte. Während der erſten Jahre des Kaiſer-
reichs hielt er ſich ganz von der Politik fern, trat dann aber 1869
gegen den offiziellen Kandidaten de la Tourrette auf, jedoch ohne
Erfolg. Während des Krieges von 1870 nahm Rampon als
Oberſt der dritten Legzion der Mobilgarden an den Operationen
der Oſtarmee Theil und wurde am 8. Februar 1871 in die Na-
tionalverſammlung gewählt. Hier war er einer der eifrigſten
Anhänger der Thiers'ſchen Politik, deren Prinzipien er ſpäter
auch im Senat verfocht, wo er im Juni 1877 gegen den Antrag
auf die Auflöſung der Kammer ſtimmte. Wenige Stunden vor
ſeinen Tode hatte ſein Name im Senat wieder unter denjenigen
der Kandidaten für die Vicepräſidentſchaft figurirt.

(Ein gewiſſes Aufſehen) hat in Paris, wie uns
von dort berichtet wird, die Beſchlagnahme der letzten Nummer
des „Ohat noir“ erregt, die auf Grund der „Beleidigung eines
fremden Souveräns“ erfolgte. Die Beleidigung war gegen den
Deutſchen Kaiſer gerichtet und die Confiscation ſoll auf das An
ſuchen des Deutſchen Botſchafters, Fürſten v. Hohenlohe, erfolgt
ſein. Der Paſſus der Beleidigung war in einem Nekrolog-Hym-
nus auf Gambetta enthalten. Der „OChat noir“ iſt das Organ
einiger literariſcher Cirkel von Montmartre, ein illuſtrirtes Blätt
chen, welches von der ine fleur der Zolaiſten redigirt wird und
früher den unglücklichen André Gill zu ſeinen eifrigſten Mitar-
beitern zählte.

Rußland. Petersburg, 13. Januar. Vom Kaiſer-
paar.) Nach der geſtern erfolgten Ankunft beſuchten der Kaiſer
und die Kaiſerin vom Bahnhof aus alsbald die Kaſan'ſche
Kathedrale und ſodann die Feſtungskathedrale und fuhren ſpäter
zum Anitſchkowpalais. Heute findet im Winterpalais großer
Empfang ſtatt. Der Kaiſer hat dem katholiſchen Erzbiſchof von
Mohilew, Fialkowski, den AlexanderNewskiOrden verliehen.

Petersburg, 10. Januar. (Jn der ruſſiſchen
Armee ſollen im nächſten Jahre (wir ſchreiben noch 1882) ein-
gehende Neuerungen vorgenommen werden, und vielleicht wird
auch die Neugliederung der Armee durchzeführt. Wie die ruſſi-
ſchen Blätter kürzlich meldeten, ſoll der Sold der Subaltern-
Officiere, die noch ſchlechter bezahlt ſind als die preußiſchen Lieu-
tenants, im kommenden Jahre um ca. 50 pCt. erhöht werden.

(Gurko), der zeitweilige Gouverneur von Odeſſa, wird
in dieſen Tagen in Petersburg erwartet, woſelbſt er einen länzern
Aufenthalt nehmen wird. Der General iſt in die Commiſſion
berufen, die mit Umzeſtaltung des Militär-Reſſorts beauftragt
iſt; ſpäter, heißt es, ſoll er einen hohen Poſten im Kaukaſus er-
halten.

Der Oberpolizeimeiſter von Petersburg,
General Greſſer), der ab und zu das Bedürfniß zu ſpüren
ſcheint, ſich den ſtädtiſchen Einwohnern bemerkbar zu machen,
hat den großen Reſtaurants den Nachthandel um einige Stunden
gekürzt; nur drei oder vier der theuerſten Locale dürfen noch bis
über Mitternacht offenhalten, die übrigen müſſen alle um 11,
bezw. um 12 Uhr geſchloſſen ſein. Dieſe Verordnung ſieht einer
Chicane ſehr ähnlich, wenn man bedenkt, daß z. B. die Theater
vorſtellungen in Petersburg regelmäßig erſt kurz vor Mitter
nacht enden und daß viele Wirthe (meiſtens Deutſche) in Specu-
lation auf die Theatergäſte ſich in der Nähe der Schauſpielhäuſer
niedergelaſſen und für den Handel bis 2 Uhr ein ſog. Patent,
welches ein paar Tauſend Rubel koſtete, gelöſt haben. Mehrere
Reſtaurationspächter werden demnach gezwungen ſein, ihre Locale
ganz zu ſchließen.

(Kälte.) Heute Morgen hatten wir in Petersburg
19 Grad, an der Nikolaibrücke zeigte das Thermometer
23 Grad.

England. Dublin, 13. Januar. (Verhaftungen.)
Geſtern Abend wurden in mehreren hieſigen Stadtvierteln zahl
reiche Verhaftungen vorgenommen, in den Wohnungen mehrerer

der Verhafteten wurden heute früh Waffen aufgefunden. Die
Zahl der Verhafteten einſchließlich des Munizipalrathes Carey

die Hälfte der geſtohlenen Summe im Betrage von 2200 Mark

Generals Rampon geboren und widmete ſich ſelbſt der der mili
täriſchen Laufbahn. Ludwig Philipp ernannte ihn zum General

beträgt 17. Sie wurden heute vor das Zuchtpolizeigericht geſtellt
unter der Anſchuldigung, an einem Komplotte zur Ermordung
mehrerer Polizeioffizianten und Beamten theilgenommen zu haben.
Auf den Antrag des öffentlichen Anklägers wurde die Verhandlung
auf acht Tage vertagt.

Windſor, 13. Januar. (Die Herzogin von Con-
naught) iſt heute Mittag von einem Sohne entbunden worden.

(Gladſtone) befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung,
derſelbe hat bereits geſtern das Zimmer verlaſſen können und be-
abſichtigt, am nächſten Dienstag die Reiſe nach dem Kontinent
anzutreten.

London, 12. Januar. (Mit dem Tode des vor
geſtern zu Enville in Staffordſhire begrabenen Lord
Stamford und Earls of Warrington), welcher ein außer
ordentlich großes, jährlich weit über 100,000 Pfd. Sterl. Reve
nuen abwerfendes Vermögen in den Grafſchaften Stafford (mit
dem Schloſſe Enville), Leiceſter (Brodgate Park in ſich ſchließend)
und in Cheſhire (mit dem DunhamMaſſeyPark) hinterlaſſen hat,
ſtirbt der Pairstitel „Earl of Warrington“ aus. Der Erbe des
Titels „Earl of Stamford“, ein Mr. Henry Grehy, iſt bereits
73 Jahre alt und wohnt in Südafrika. Jn Verbindung mit dem
Tode dieſes letzten „Earl of Warrington“ wird ein eigenthümlicher
Vorfall erzählt, welcher dem Aberglauben der Landbevölkerung
auf den Familiengütern große Nahrung giebt, indem drei Wochen
vor dem Tode des Lords während des Gottesdienſtes in der Kirche
zu Dunham das Wappenſchild von dem Denkmal des vorletzten
Earls of Warrington herabſtürzte und zertrümmerte.

(Einer der erſten Prozeſſe), welcher vor den in dem
neuen Juſtizpalaſte konzentrirten Gerichtshöfen, die heute ihre
jurisdiktionelle Wirkſamkeit beginnen, zur Verhandlung kommen
wird, fällt unter die Kategorie der „Senſationsfälle“. Ein wohl
bekannter römiſch- katholiſcher Edelmann, der den Namen „Graf
Eyre“, welcher Titel vom Auslande herſtammt, führte, verſtarb
vor etwas länger als einem Jahre mit Hinterlaſſung eines ſehr
großen perſönlichen Vermögens, welches gleichmäßig unter ſeine
hinterbliebenen Söhne vertheilt werden ſollte. Einer derſelben
iſt Dr. Eyre, der römiſch katholiſche Erzbiſchof von Glasgow, und
ein anderer der Reverend William Eyre, Rektor des bekannten
Jeſuitenkollegiums zu Stenyhurſt in Lancaſhire. Der Erbantheil
des letzteren beläuft ſich auf 30 000 Pfd. Sterl. Da der ehr-
würdige Herr indeſſen der Geſellſchaft Jeſu angehört und kein
eigenes Vermögen beſitzen darf, hat derſelbe ſeinen Erbantheil
ſeinem Orden vermacht. Die Teſtaments Exekutoren beſtreiten
die Giltigkeit dieſes Vermächtniſſes, da nach einem alten Geſetze
kein Jeſuit und keine Gemeinſchafk von Jeſuiten Geld erwerben
kann, und dieſelben verweigern daher die Auszahlung des Legats
an Pater Eyre, während dieſer auf ſeinem Rechte beſteht, in Em-
pfang zu nehmen, was ſein Vater ihm vermacht und hinterlaſſen
hat. Vergleichsverſuche von beiden Seiten, um einen gerichtlichen
Prozeß zu vermeiden, haben zu keinem Reſultate geführt, nament
lich infolge des Widerſpruches der beiderſeitigen Advokaten. Ein
halbes Dutzend der bedeutendſten königl. Juſtizräthe und Barriſter
von Ruf ſind bereits für dieſen Prozeß von den ſtreitenden Par
teien engagirt, deſſen Verhandlung in einigen Tagen beginnen wird.

Jtalien. Rom, 14. Januar. (Die Hochzeit des
Herzog von Genua) mit ſeiner Braut, der bayeriſchen Prin
zeſſin, iſt auf den 20. April angeſetzt.

(Jn Genug iſt die Scandal-Chronik) um ein
recht pikanntes Blatt bereichert worden, indem der Secretär der
Herzogin Galliera, ein Herr J deren Kaſſe um die Bagatelle
von mehreren Millionen erleichterte. Signor J. gilt als eine
Säule der clericalen Partei und iſt Dank der Generoſität der
Ducheſſa ſelbſt Millionär. Unter andern empfing er von ihr
100,000 Lire als Geſchenk, als er jene famoſe Million welche
die Herzogin Pio Nono verehrte perſönlich nach Rom gebracht
hatte. Und nun iſt er über alle Berge.

Belgien. Brüſſel, 13. Januar. Krankheit des
Königs.) Wie die „Gazette de Bruxelles“ mittheilt, leidet der
König an einem leichten gaſtriſchen Fieber, jedoch ſei bereits eine
wahrnehmbare Beſſerung eingetreten und kein Grund zu Beſorz-
niſſen vorhanden.

crokales.
Halle den 15. Januar.

(Herr Karl Her aus Frauſtadt in der Pro-
vinz Poſen wurde, nachdem er am 10. Auguſt vorigen Jahres
das examen rigorosum beſtanden hatte, jetzt nach Einſend
ung ſeiner gedruckten Jnauguraldiſſertation zum Doktor der
Philoſophie promovirt. Die Diſſertation enthält eine Ab
handlung über den jährlichen Baſtzuwachs einiger Bäume.

(Communales.) Den betheiligten Intereſſenten diene
folgende Bekanntmachung des Magiſtrats zur Beachtunz: Das
Lagerbuch unſerer Stadt für die Jmmobiliar- und Mobiliar-
Verſicherungen bei der Provinzial Städte Feuer Societät der
Provinz Sachſen ſchließt für das zweite Semeſter 1882 mit
einer Geſammt Verſicherungsſumme von 5 436 210 und
einem halbjährlichen Societätsbeitrage von 4802 03 ab, wo
von indeß nach dem Beſchluſſe der Direction jener Societät vom
8. d. Mts. nur Neun-Zehntel mit 4322,07 zur Erheb-
ung kommen. Die Einziehung der Beiträge der Jutereſſenten er
folgt in bisheriger Weiſe noch im Laufe dieſes Monats.

(Die Commiſſion für die Umgeſtaltung des
hieſigen Bahnhofes) hielt am Sonnabend Abend auf dem
Rathhauſe unter dem Vorſitz des Herrn zweiten Bürgermeiſter
Schneider eine Sitzung ab, in welcher der Magiſtrat die
Handelskammer und der Steuerfiscus durch Deputationen ver-
treten war. Nach längerer Berathung wurde beſchloſſen dem
Vorgehen der Handelskammer in dieſer Angelegenheit zuzu-
ſtimmen und bei der Regierung mit einem erneuten Geſuche vor
ſtellig zu werden. Die Handelskammer petitionirte bekanntlich um
Beibehaltung der Güterbahnhöfe vor dem Steinthor und vor dem
Königsthore neben dem errichteten Central-Güterbahnhof im
Oſten unſerer Stadt.

(Stiftungsfeſt.) Das hieſige Corps „Normannia“
beging geſtern Abend im „Kneiplocale“ Gaſthof zur „grünen
Tanne“ die Feier ſeines 37 jährigen Beſtehens in echt ſtuden
tiſcher Weiſe durch einen recht gelungen ausgeführten Feſt Com
mers, zu dem außer den aktiven Mitgliedern auch eine Anzahl
„alter Herren“ erſchienen waren. Zur Feier des Tages wehte
aus dem erſten Stock des genannten Locales die Corpsfahne.

(Der Verein ehemaliger Artilleriſten) hielt
geſtern Abend im großen Saale des Reſtaurant „zum Roſen-
thal“ eine von Mitgliedern und deren Angehörigen ſowie von
beſonders hierzu geladenen Gäſten äußerſt zahlreich beſuchte Feſt
lichkeit beſtehend in Concert, Aufführungen und Ball, ab, die in
gelungen ſter, kameradſchaftlicher Weiſe verlief.

(Der Halleſche Turn-Verein) hielt am Sonn
abend im Vereinslokale Reſtaurant „zum Roſenthal“ ſeinen all
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monatlichen Vereinsabend ab, in welchem außer Anderem durch
ein Mitglied über das Begräbniß Gambetta's einige Artikel aus
einer franzöſiſchen Zeitung verleſen wurden.

(Der Evangeliſche Männer- und Jünglings-
Verein) hielt geſtern Abend im Saale der chriſtlichen Her-
berge zur Heimath“ eine gut beſuchte Verſammlung ab, in
welcher Herr Domprediger Beelitz einen intereſſanten Vortrag
über: „Die Ausbreitung des Chriſtenthums in den

erſten drei Jahrhunderten“ hielt, der wegen ſeiner Ge-
diegenheit das ungetheilte Jntereſſe der Zuhörer hervorrief. Der
Zutritt zu dieſen Verſammlungen, die jeden Sonntag Abend in
oben genanntem Locale ſtattfinden, iſt Jedermann geſtattet.

(Gartenbau-Verein). Der hieſige Gartenbau- Verein
hielt am Dienstag den 9. d. M. im Hotel zum Kronprinzen ſeine

r ab. Herr Prof. Dr. Taſchenberg führte den
orfitz. ver Stadtgärtner Hartmann ſprach zunächſt über den

aden, den die diesjährigen Hochfluthen angerichtet haben. Herr
Schröter ſchilderte den Eindruck, den die Würfelwieſe jetzt mit ihren
eisbehangenen Anlagen mache und glaubt, daß an den niedrigen
Sträuchern und den an Coniferen der Schaden ziemlich
bedeutend ſein werde. Herr Siemens war der Anſicht, daß der
Schaden nicht ſo groß ausfallen werde, als man annehme; die
Würfelwieſe ſei v mit vielen niedrigen Sträuchernbepflanzt. Auch würde es denſelben weniger Schaden, als den Coni
feren, die durch das Eis theilweiſe abfrieren würden oder ſehr ſchwer
ihre Fagçon wiedererhielten. Herr Schreiber referirt über einen Auf
e des Herrn A. Dieck (Zöſchen) in der Garten- Zeitung von Dr.
L. Wittmack über „Gehölzvermehrung durch Sommerſteck-
linge“. Derſelbe hat im vorigen Frühjahr und Sommer ca. 40 000
ſolcher Stecklinge von etwa 250 verſchiedenen Gehölzarten zum Be
wurzeln gebracht. Das Verfahren iſt ungefähr folgendes: Jn einem
mit Jſolirſchicht gemauerten Kaſten von 1,50 m Tiefe und beliebigerLänge werden vfälle aller Art, Laub, Unkraut und Geröll geſchichtet

und feſtgetreten, bis der Kaſten gefüllt iſt. Hat ſich die Schichtung
etwas geſetzt, ſo wird eine 10 em ſtarke Schicht gute Miſt oder
Lauberde und auf dieſe 5 em zur Hälfte zerkleinerten Raſentorf und
Kokosfaſer gebracht. Hierauf werden nun dicht unter Glas die
Stecklinge geſteckt. Nach etwa 6 Wochen ſind die Stecklinge ſo ſtark
bewurzelt, da e ausgepflanzt werden können. Das Beet kann nun

um zweitenmale beſteckt werden, doch läßt man dieſe Stecklinge über
inter froſtſicher gedeckt ſtehen Jm allgemeinen gilt als Regel je früher

man die Stecklinge macht, deſto beſſer überſtehen ſie den Winter, Herr
Siemenzs, der die Culturen in Zöſchen beſichtigt hat, beſtätigt vollkommen
das günſtige mit den Stecklingen erzielte Reſultat. Herr Kaiſerſpraqh ſich darüber in gleicher Weiſe aus. Herr Schumann regt
die Frage an, welche Arten von Tannen und Fichten zu unſeren
Weihnachtsbäumen verwendet würden. Nach längerer Discuſſion,
der ſich die Herren Prof. Dr Taſchenberg, Siemens, Schwan,
Spindler und Reiche betheiligten, klärte man die verſchiedenen
Meinungen dahin daß es nur zwei feſtſtehende Arten gäbe und
zwar die Weiß- oder Edeltanne (Pinus Abies), und die Fichte
oder Rothtanne (Pinus Picea). Die anderen Sorten haben kleine
Veränderungen, die durch die Ausſaat oder den Standort hervor-
gerufen werden. Herr Schreiber erwähnt ein von Herrn Hofgärt-
ner H. Jäger in Eiſenach empfohlene Thüringer Schattendecke aus
nen. durchflochten mit Manilla-Hanf. Dieſelben ſollen

enen aus geriſſenem Eichenholz an Güte gleichkommen und billiger
ſein. Ausgeſtellt waren von Herrn n eine Gruppe einfacher
Primeln (grandiflora compacta) und gefüllte Primeln, von denen
die magnifica prämiirt wurde. Als Preisrichter fungirten die Herren
Wagner, Politz, Fruth, Schwan und Kaiſer. Als Mitglied aufge-
nommen wurde Herr Koopmann. Schluß der Sitzung 10/2 Uhr.

(Stadt-Theater.) Am Dienſtag wird die Nooität
„CEyprienne“, Luſtſpiel in 3 Acten von V. Sardou, in Scene
gehen. Das Stück iſt bekannt, man könnte faſt ſagen berühmt
genug, um eine weitere Empfehlung deſſelben unnöthig zu machen.
Wir wollen nur erwähnen, daß Herr Ackermann daſſelbe einſtudirt
und die Hauptrolle des Männerperſonals ſpielt. Die Titelpartie
iſt Frl. Düring übertragen und man darf auf eine prächtige Dar-
ſtellung der reizenden Comödie hoffen.

(Schwurgericht.) Jn der heute Vormittag unter
dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirectors Reuter abgehalte-
nen Sitzung des Schwurgerichts wurden 1) der Colporteur
Johann Auguſt Taubert aus Leipzig wegen Vergehen
gegen die Sittlichkeit; 2) der Häusler Friedrich Chriſtian
Raſt sen. aus Radis des Widerſtandes gegen einen Forſt-
beamten unter Zufügung einer Körperverletzung für nicht ſchuldig
befunden und deshalb vom Gerichtshof freigeſprochen. Dieſelben
wurden ſofort auf freien Fuß geſetzt. Der Schachtarbeiter Carl
Schönberg aus Buſchdorf hingegen wurde des Sittlichkeits
verbrechens für überführt erachtet und deshalb zu 2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

(Vermiethung.) Heute Vormittag 10 Uhr ſtand in
der Rathsſtube im Waagegebäude Termin zur Vermiethung des
der Stadt gehörenden, an der alten Promenade sub Nr. 11 be-
legenen Hausgrundſtückes an, zu dem ſich mehrere Bietungsluſtige
eingefunden hatten. Die Vermiethung erfolgt vom 1. April d. J.
ab fortlaufend gegen eine vierteljährliche Kündigung. Nachdem die
diesbezüglichen Bedingungen zur Kenntniß der Intereſſenten ge-
bracht worden waren, wurde zur Abgabe von Geboten geſchritten

und es blieb Herr Handelsmann Zeuner hier mit 160
Beſtbietender.

(Wohlthätigkeits-Concert.) Jm großen Saale
der „Kaiſer-Wilhel msHalle“ hielt geſtern Abend vor einem
äußerſt zahlreichen Publikum zum Beſten der Ueberſchwemmten

Bekanntmachung.
Jn Anſchluß an die dieſſeitige Bekanntmachung vom 22. December pr.

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

für den erſten Schaubezirk
der Schneidermeiſter Sehmiäds, Graſeweg Nr. 14 und

für den dritten Schaubezirk
der Barbierherr Emil Stemmler, Liliengaſſe Nr. 14

wohnhaft, als öffentliche Fleiſchbeſchauer noch beſtellt reſp. verpflichtet ſind, daß
ferner der Fleiſchbeſchauer im erſten Schaubezirk Expedient Menmeister,
nicht großer Sandberg 3, ſondern großer Sandberg 14 wohnt und der

Fleiſchbeſchauer Wundarzt Zenner mit heutigem Tage ſein Amt als
öffentlicher Fleiſchbeſchauer freiwillig niedergelegt hat. V

Die PolizeiVerwaltung.Halle a/S., d. 11. Januar 1883.

der Geſangverein „Jmmergrün“ ein Geſangs Concert
ab, welches wegen ſeiner, guten Ausführung den ungetheilten Bei-
fall der aufmerkſamen Zuhörer fand. Dem Dirigenten Herrn
R. Bolland gebührt für treffliche Leitung des Vereins alle
Anerkennung. Ein Ball ſchloß ſich dem Concerte an.

(Kaſſenbericht.) Die letzte Nummer des „Gaſthaus“
bringt den Kaſſenbericht über das 4 Quartal 1882 des Cen-
tralbüreaus des deutſchen Gaſtwirthsverbandes,
demzufolge die Einnahme incl. eines überkommenen Beſtandes von
1887,85 Mk. 3459,45 Mk., die Ausgabe dagegen 1247,95
Mark, mithin der Beſtand ultimo v. J. 2211,50 Mk. beträgt.
Jn den Einnahme figuriren u. A. mit Verbandsbeiträgen die
Städte München mit 212 Mk. Altona mit 125 Mk., Breslau
mit 113 Mk., während Halle a. S. mit 41 Mk verzeichnet
ſteht. Als Verbandskaſſenführer fungirt ſeit längerer Zeit Herr
C. F. Merker in Berlin.

Die in den TrioConcerten dieſer Saiſon ausübenden
Künſtler ſind nunmehr über ein viertel Jahr mit einander thätig
geweſen und haben uns viele werthvolle Leiſtungen und den Be
weis geliefert, daß ſie für höhere Aufgaben nicht nur den Willen,
ſondern auch die Befähigung beſitzen. Unverdroſſen haben ſie ge
ſtrebt, dem Publikum nur Gutes zu bieten, obſchon die ſogenannten
klingenden Erfolge noch immer viel zu wünſchen übrig ließen.
Wir befinden uns in der angenehmen Lage, auch über das zuletzt
gegebene Concert, das am Sonnabend im Café David ſtattfand,
nur Günſtiges berichten zu können. So gab u. A. Herr Concert
meiſter Türk ein Solo für Violine: „Lob der Thränen“ von David
mit angemeſſenem Vortrage und bewahrte auch bei ſchwierigen
Doppelgriffen und bei dem Arpeggio eine höchſt wohlthuende Rein
heit der Töne. Herrn Schapitz gelang ein Concertſtück für Cello
von Grützmacher vortrefflich und Herr Muſikdirektor Apel docu-
mentirte wiederum ſeine Meiſterſchaft auf dem Piano (zumal bei
der Fauſt Fantaſie v. Smith) und ließ bei den Solis ſeiner Part-
ner die harmoniſche Unterlage ſtets in der rechten Weiſe zu Tage
treten. Das empfängliche und ſehr aufmerkſame Auditoritorium
ehrte die drei Künſtler durch wohlverdiente Beifallsbezeugungen.

(Kunſtgewerbliches.) Wir machen alle Diejenigen,
welche ſich an der ausgeſchriebenen Preisbewerbung um die Er
richtung einer Wohnzimmer Ausrüſtung für eine in den beſchei-
denſten Verhältniſſen lebende Familie betheiligen wollen darauf
aufmerkſam, daß mit dem heutigen Tage der Anmeldungstermin
abläuft. Der Vorſtand des Kunſtgewerbe Vereins wird auch in
den nächſten Tagen noch Anmeldungen entgegen nehmen. Ein er-
freuliches Reſultat für die Concurreuz iſt inſofern ſchon geſichert,
als bis heute im Ganzen 8 Meldungen einliefen und zwar aus den
Städten Berlin, Frankfurt a. M. Leipzig Altenburg Oſtrau
(Kreis Bitterfeld) und Halle a. S.

(Ermittelung.) Der Arbeiter Fritſch aus Soldin hatte
in einem hieſigen Geſchäfte verſucht, eine goldene Uhrkette mit
Medaillon und eine gut erhaltene Weſte zu verſilbern. Ueber
den Erwerb dieſer zum Verkauf angebotenen Sachen konnte
bei den Verhältniſſen der F. wohl kein Zweifel obwalten und
der geſchöpfte Verdacht des Diebſtahls ſtellte ſich bald heraus.
Der Hutmacher B. kam nämlich zur Polizei, um den bei ihm
ausgeführten Diebſtahl zur Anzeige zu bringen; er war nicht
wenig erſtaunt, als man ihm die geſtohlenen Sachen aus
händigte. Fritſche hatte in dem betreffenden Hauſe gebettelt
und für gut befunden, die genannten Sachen aus einer offen
ſtehenden Kammer bei B. zu entwenden.

(Unfall.) Einen Uebelſtand, von dem ſchon mehrfach
Geſchirre in unangenehmer Weiſe betroffen worden bilden die
Verſchlußgitter der Canal-Einfallöcher. Ein neues
Beiſpiel davon ereignete ſich am verfloſſenen Sonnabend Morgen
in der Fleiſchergaſſe. Ein Pferd des Fuhrherrn K. blieb in einem
ſolchen Gitter hängen und ſtürzte in Folge deſſen nieder. Nach
dem das Thier unter den größten Anſtrengungen und nach Verlauf
von wohl Stunden wieder aufgerichtet war ergab ſich daß
daſſelbe bedeutende Verletzungen davongetragen hatte, die es dienſt
untauglich machten. Der Wagen hatte dabei ebenfalls ſtarke Be
ſchädigungen erlitten.

(Unfug.) Vergangene Nacht entſtand in der Rathhaus
gaſſe zwiſchen Civiliſten und Militair ein Streit der in eine
arge Schlägerei ausartete, wobei das Militair von der Waffe
Gebrauch machte. Von den Civiliſten ſollen einige arge Ver
letzungen erlitten haben. Dieſer Vorfall hatte das ganze Viertel
allarmirt, doch ſind weitere Ruheſtörungen nicht vorgekommen.
Die Unterſuchung ſeitens der Militär und Polizeibehörde über
dieſen Vorfall iſt im Gange.

Für die in den Rheinlanden durch Ueberſchwemmung
ſchwer Geſchädigten

gingen ferner bei uns ein: Von A. K. 20 Ungenannt 1
Fräulein N. M. 1 Landwirthſch. Caſino in Osmünde 67 .4
50 bis heute in Summa 468 95

Aue verliccaufſ. D. R. P. No. 6446.

Am 13. d. M. ſandten wir wieder 100 an Herrw
Reg.- Director A. v. Jäger als Vorſitzenden des Unter
ſtützungscomités in Ludwigshafen.

Weitere Beiträge nehmen wir gern entgegen.
Halle, den 15. Januar 1883.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 13. Januar 1883

Aufgeboten: Der Oberſtlieutenant a. D. F. Rudolphi, Hen
riettenſtraße 8, und A. von Bünau, Laurentiusſtraße 9.

Eheſchließzungen: Der Handarbeiter A. Walther, Berggaſſe 3,
und H. Krug, Reideburg. Der Steinſetzer A. Schlicht und M.
Stein, Brunnengaſſe 2. Der Handarbeiter W. Krauſe, Harz 44,
und M. Löſch, Kloſterſtraße 8. Der Böttcher A. Rieſe, kleine
Schloßgaſſe 7, und C. Haus, Karlsſtraße 14.

eboren: Dem Glaſer M. Lippold eine Tochter, Kuttel
e I. Dem Tiſchlermeiſter R. Kerſten ein Sohn, Georgs-
traße 5. Dem Dienſtmann G. Langbein ein Sohn, Kutſchgaſſe 3.

Dem Tiſchler B. Carell ein Sohn, kleiner Sandberg 18.
Dem Handarbeiter A. Gundermann gen. Schröder ein Sohn, Mühl-
berg 1. Dem Korbmachermeiſter C. Röſchel eine Tochter, Bern
burgerſtraße 9. Dem Drahtzieher L. Krieſch ein Sohn, Diemitz.

Dem Handarbeiter A. Leuchte eine Tochter, Unterplan 10.
Dem Kaufmann C. Klinkhardt ein Sohn, neue Promenade 9.
Dem Kaufmann C. Krüger ein Sohn, hre 6 a. Dem

G. Bachmann ein Sohn, Oberglaucha 15. Dem
Eiſendreher J. Tell eine Tochter, groß Rittergaſſe 14. Dem
Maler F. Wieſe eine roße Ulrichsſtraße 7. Dem Schrift-
ſetzer E. Werner ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 37.

Geſtorben: Die Wittwe Henriette Simroth geb. Haſenbalg,
67 Jahr 6 Monat 4 Tage, Gehirntumor, Diakoniſſenhaus. Der
Mechaniker Karl Tippert, 17 Jahr 9 Monat, Phthisis pulmonum,
kleine Ulrichsſtraße 7.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 15. Januar 1883.
Kryſtallzucker I. 34.00
Kornzucker von 969 28.80--29.40
Kornzucker von 95 27.80--28.40 W.
Kornzucker Rend. 889 27.70-28.00.

Nachproducte 88--92 22.20--25. 20
Tendenz behauptet.
Raffinade
Melis 37.00--37.25
Gem. Raffinade 36.50
Gem. Melis I. 34.00
Tendenz ſtill.Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 51.70 bis

52.20 .4

c

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 15. Januar 1883.

49 r Conſols 101,10. Oberſchlefiſche Eiſenb.-Stamm
Actien A. C. D. E. 243,10. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
96,40. 4 Ungar. Goldrente 73,10. 497, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,10. z Staatsbahn 562,50. Oeſterr. CreditActien
496 50. Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 179,75. MaiJuni 182 matter
Roggen. W 136, April-Mai 138,.20 MaiJuni 138 50,

till.
Gerſte loco 100--200.
Hafer. April-Mai 123,50
legt loco 51,50. April-Mai 52,90. Juli- Auguſt 54,60, matt.
Rüböl loco 65 80 April-Mai 65,60. MaiJuni 65,30.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 15. Januar. (Abgeordnetenhaus.)

Bei Berathung der Nothſtandsvorlage erſuchte der
Miniſter des Jnnern, gegenüber den Ausführungen
mehrerer rheiniſcher Abgeordneten, welche die be
willigte Summe für unzureichend halten, die Vorlage
unverändert anzunehmen, da einſchließlich der Reſultate
der Privatſammlungen, ſowie des Reichsbeitrages,
ſowie der von der Rheinprovinz bewilligten Million
ſechs Millionen zur Abhilfe vorhanden ſeien, die aus
reichend erſchienen. Der Schaden fei noch nicht feſtſtell
bar, doch ſeien die Rheinlande immerhin glimpflicher
davongekommen, als die Nachbarſtaaten. Der Miniſter
erklärte ſich gegen eine Vergrößerung des à fonds perdu
bewilligten Betrages. Der Finanzminiſter ſtellt jede
mögliche Erleichterung betreffs des Erlaſſes der Ge
bändeſteuer in Ausſicht; nöthigenfalls werde eine be
zügliche Vorlage erfolgen.

Petersburg 14. Januar. Aus Berditſcheff wird gemel-
det, daß in der vergangenen Nacht daſelbſt ein Cirkus niederge-
brannt iſt. Die Zahl der bei dem Unglücksfalle ums Leben ge-
kommenen Perſonen wird auf 300 Perſonen angegeben.

Kairo, 14. Januar. Der Khedive hat geſtern das De
kret wegen Entſchädigung der bei den Unruhen in Egypten zu
Schaden Gekommenen unterzeichnet. Die engliſche Cirkularnote
bezüglich Egyptens iſt ſofort nach Ueberreichung derſelben an die
Pforte auch der egyptiſchen Regierung übergeben worden.

e Eduard Haenel Gebauer Wagen
Pisenglesere Haschinenfadrtt

Sudenburg- Magdeburg
empfehlen ſich in ihrer Specialität

uNeu- ung Umbau
von Zuckerfabriken,

ſowie zur Lieferung aller in dieſe
Branche gehörigen

Maschinen u. Apparate.

Brustlösende Bonbons à Park 30 4,
Magenstärkeude MorsellenaTaf, 30

prämiirt und von hervorragenden Aerz-
ten empfohlen, bewähren ſich bei allen
Bruſt Hals u. Magenleidenden.
Dieſelben ſind zu haben bei Herrn

T Apotheker Thamm, Löwenapotheke,
Hrn. Th. Schneider Geiſtſtr. W.
E. Schmidt Leipzigerſtr. H. Stade
gr. Steinſtr., Fr. Schnabel in Er
furt, Th. Sachtler in Brehna, G.
A. Kuirſch in Giebichenſtein, Deich
mann in Teicha, Buddenſieg in
Greußen, E. Leisling in Pößneck
G. Gottmaun in Eiſeuach, Mathe

Donnerstag den 18. Januar c. Vormittag
von 10 Uhr ab ſollen kl. Klausſtraße Nr. 14 die zur Tiſch
lermeiſter Joh. Hoffmann'ſchen Konkurs-Maſſe gehörenden
neuen Möbel, als: Schreib- und Kleiderſecretaire, Sophas, Lehnu
ſtühle, Vertikos, Spiegel mit m 1 Trumean in

ah.?Rahmen, 1 Conliſſentiſch, Nähtiſche, Rohrſtühle, Gardi-
nenſtangen u. Roſetten u. ſ. w. ausverkauft werden.

Halle a/S., den 13. Januar 1883.

lste,Verwalter der J. Hoffmannſchen Konkurs-Maſſe.

Ein Mühlen- u. Landesprodue
tengeſchäft in guter Lage von Halle
iſt zu verkaufen. Offert. ſind bei Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6 sub T. e.
20157 niederzulegen.

Iolcen aller Art werden prompt
und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Bekanntmachung.
Das hieſige Gemeinde Backhaus

ſoll Sonnabend den 20. d. Mts.
Vormittags 10 Uhr im Braunm'ſchen
Gaſthofe auf längere Jahre verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.

Fienſtedt, den 10. Januar 1883.
Die Ortsbehörde.

Alte Promenade 16,
neben dem Theater, iſt die 2te Etage,
beſteh. aus 7 Piècen nebſt Zubehör, zum
1. April zu vermiethen. Näh. daſelbſt

part. P. Jacobson.

Für eine größere Metallgießerei
und Armatureunfabrik wird ein tüch
tiger euergiſcher Werkmeiſter, wel
cher mit der Branche vollftändig ver
traut ſein und ſelbſt mit Hand anlegen
muß, zum ſoefortigen Antritt geſucht.
Offerten mit Zeugnißabſchriften unter
H. P. 159 an Haasenstein

Vogler, Magdeburg er
beten.

andwirthſchafterinnen, Koch
mamſells, Köchiunen, Stuben-,
Haus und Kindermädchen er
halten ſof. u. ſpät. Stellen d.
Pauline Fleckinger,Leipzigerſtraße 6.

ſius in Wittenberg, A. Huch in Zeitz,
Spangenbergl Ww. in Jlmenau,
Kotſch in Zörbig O. Prehm in Leip
zig, Th. Müller in Cönnern, W.
Fricke in Hettſtett, Wegner in
Schkeuditz, Oswald in Sangerhauſen,
Rodiger in Dresden, E. Butten
berg in Gerbſtedt, Gerwinsky in
Naumburg u. ſ. w.

Ein Wagen
zum Preßſteinverfahren, mit Federn,
alt oder neu, wird zu kaufen geſucht.

Preisoff. sub A. S. 125 poſtlagernd
Lauban erbeten.
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R m v In a XBrüderſtraße 18——20, im Hauſe der Herren J. Simon SsSöhmne.

Modellcostüme
und abgepasste Roben

der vorgeſchrittenen Saiſon halber bedeutend unter Koſtenpreis.

Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 16. Januar:

ſtal. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr,
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Serichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3 6.
Ftandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Zradtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v in Vm. 8 bis Nm. 1.
Ktädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4—5 10
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vmr. 9--1 u. Nm. 3-—-5 Brüderſtr. 6
Börſenverſammluung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
Volksbibliothek. von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--10, reſp. 9 Rechnen für 2 Abthlgn.,

fremde Sprachen im r
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
e wer Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

rfüßerſtraße.eremehger Stenographen Verein: Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Sang und Kiang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn, Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr
Concerte. Ab. 7 Walther- Concert im Neuen Theater.

Stadt Theater
Dienstag den 16. Januar.

16. Vorſtellung im III. Abonnement.
Zum erſten Male:

CyYyprienne.
Luſtſpiel in 3 Acten von Victorien Sardou.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Die Maccabüäer, Oper.
Altes Theater: Der tolle Wenzel, Poſſe mit Geſang.

Aus

Sing- A Kact.

Junge Iädchen funden freundliche Aufnahme
in der Penſion der Unterzeichneten, welche jahrelang als
Erzieherin und Lehrerin thätig war. Auskunft ertheilen
gütigſt: Fräulein C. Haym, Herr Paſtor Jordan.

Anna Raschig,
Halle a/S., Laurentiusſtraße 3 p.

Dienstag 6 U. Uebung Volkssechule.

Söchsisch-Thäringischer Dampthevsel-Reviions-Verein 70 Halle a.

Jm Monat December verg J. wurden an Unterſuchungen ausgeführt:
16 innere Reviſionen,

394 äußere desgl.
6 Waſſerdruckproben,

13 CentrifugenReviſionen.
Dem Verein iſt weiter beigetreten:

Herr Rittergutsbeſitzer Lüdicke in Polleben b Eisleben.
Färberei, Druckerei, Decatier-, Preſßz-u.

Die Dampf-Caffee-Hrennerei
von

A. Zantz vol. wo in Bonn Bern 6
bringt Jhren nach eigener Methode

Gebrannten Java Caffee
in Packeten von und Ko Jnhalt, die mit Firma und Schutzmarke
verſehen ſind, in empfehlende Erinnerung.

Nach den amtlichen Unterſuchungen des Herrn Prof. Dr. C.
Neubauer (Fresenius'sches Institut) in Wiesbaden, denen ſich
eine Analyſe des Herrn Geheimrath Dr. Mohr in Bonn anſchloß,
iſt mein gebrannter JavaCaffee mit einem geringen Procentſatze (3,1
15 Gramm pro Pfund) reinen Colonial Zuckers umhüllt.

Herr Profeſſor Neubauer fügt dem noch ausdrücklich und wört-
lich hinzu, daß meine Brennmethode

„lediglich dazu dient, den Caffee während des Aufbewahrens vor
„ſonſt unvermeidlicher Verſchlechterung zu ſchützen“,

und Herr Geheimrath Mohr reſumirt ſeine Analyſe meines Caffee da
hin, daß meine Brennmethode

„auf die Erhaltung des Aromas und Wohlgeſchmacks in den
„Bohnen einen wohlthätigen Einfluß ausübe“.

Meine Niederlagen für Halle befinden ſich bei
G. Gröhe (Chineſiſche Theehandlung), Leipzigerſtr. 107,
Herrn F. W. Hudenbostel, Laurentiusſtraße 17.

S e

e22 J. r2
DRESDEN.

22 Liebes Malzeztract,
reines, als Huſtenmittel auch bei be-
reits eingewurzelten Leiden der Luft
wege anerkant bewährt. Fl. 1.
S Dasselbe mit Eisenm, wegen
leichter Verdaulichkeit bevorzugt bei
Bleichſucht u. Blutarmnuth. Fl.

1.20.

S Dasselbe mit Chinin u.
Eisenm, in der Reconvaleseenz,
zur Beſeitigung von Appetitloſig-
keik, Neuralgie u. Migräme vor-
trefflich wirkſam. Fl. 1.25 durch
die Apotheken zu beziehen.

Wagenſſchte,
Kronleuchterlichte

in Wachs, Stearin und Paraffin,
Stearintaſelkerzen,

ſowie Wachsstock, nicht laufend,
in nur feinſten Qualitäten em
pfiehlt auch Wiederverkänfern

FF. o tt.Ein junger gewandter DetailReiſen-

Achtungsvoll

A. Zuntz sel. Wwe.

heBettfederndapchung

3. Große Ulrichſtraße 3,
empfiehlt

wegen gänzlicher Geſchäftsaufgabe
Bettfedern à Pfd. 1,50, 2, 2,50, 3,50.
Daunen à Pfd. 4, 5,50 bis 6,00.
Fertige Betten, Oberbett, Unterbett u. Kiſſen,

à Stand 24 bis 100 Mark.
Fertige Jnletts zum ſofort. Füllen der Federn.Fertige Bettbezüge und Betttücher.

Bei Entnahme Ballen Federn von 25 Pfd. tritt der
Engros-Preis ein und gewähre noch
DE 4 Prozent Rabatt extra.

Adolf Sternfeld,
große Ulrichſtraße 3,

Leinen-, Baumwollenwaaren-, BHettfedernhandlung.

1

v J

I Dölit/scher dWaſch-Anſtalt, kl. Brauhausg. 21, empfiehlt0 l e S in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten.
7

Rein, schmackhaft,
billig, nabrhaft.

PFleischpulver: schnelle Herstellung kräftiger Bouillon.

Cacao Und doppelt stürkend und wohlschmeckend durch

Chocolade: Fleischzusatz, leicht verdaulich.
Biscuits vorzüglichstes Theegebäeck, a. Reisen unentbehbrlieh.

Fleischgemüse, Graupen, Feldmacaroni, Nudeln,
Kaſffee-Conserven, Gulyas, Ochsenbraten ete. ete.

Für Kranke und Reconvalescenten leichtest ver-dauliche Währmittel.
Zu haben in den meisten renommirten Delicatess-, Drogen-

und Colonialwaaren-Handlungen.
Depöt in Halle a. bei Helmbold u. Co., M. Thamm, Lö-

wen-Apotheke, Louis Voigt, gr. Ulrichstrasse 16 und in Merse-
burg bei Oscar Leberl u. Louis Zimmermann.

General-Depöt bei N. Neinert in Leipzig.

Auf Domaine Weidenbach findetfranzhranntwein zum 1. April d. J. ein ordnungslieben-

in nur beſter, ächter Qualität em der, gut empfohlener Hofmeiſter
pfiehlt mit und ohne Salz als ſehr bei die Pferdegeſpanne Stellung.
wohlthätiges Mittel gegen Rheu
matismus, ſowie zur Stärkung und 1 Etage Jägerplatz 13 iſt billig

zu vermiethen. Näh. H. Gräfe,
gr. Märkerſtr. 7.

Belebung es Haarwuchſes
Waltsgott.

Wäsche Fabrilc.

der, der Halle und Umgebung kennt,
wird für ein hieſiges feines Modewaa
ren Geſchäft bei gutem Salair per ſo
fort event. ſpäter geſucht. Offerten
ſind unter M. 268 niederzulegen in
der Annoncen Exped. von H. Gräfe
in Halle a/S.

Neues Theater.
Dienstag d. 16. d. M. Abends

Concert
von der geſ. Capelle des 107. Regts.
aus Leipzig, unt. der Leitung d. Kgl.
Muſikdirect. Herrn Walther.

Billets à 50 bei Herren Stein
brecher &Jasper. And. Caſſe 75

Neues Theater.
Donnerstag den 18. Januar
Extra-Salon- Concert

v. d. 40 Mann, ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdir. W. Halle.

Billets wie gewöhnlich.
M Arnf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſeö0 4.

R zxFür die vielen Beweiſe herzlicher
Theilnahme bei der Beerdigung unſerer
J theueren Entſchlafenen Fran verw.

Bertha Haassengier
ſagen hiermit innigſten Dauk

pie Hinterbliebenen.

FamilienNachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Jenny Schneevoigt mit
dem Regierungsfeldmeſſer Hrn. Robert
Keßler (Magdeburg-Güſten.) Frl. Bertha
Fehlhauer mit dem Kaufmann Hrn. Guſt.
Lienig (Olvenſtedt- Magdeburg Fräul.

e

S Pegtaurant 70n Roibhsranzle,

Leipzigerstrasse 18, I. u. II. Etage.
Mittagstisoh von I2-2 Uhr.

Früh und Abends Stamm
4 französische Billards.

SpuvIIIgZuv

Die ſehr beliebten Champagner-
Marken des Hauſes L ur. De-

Ilahaye, RiällIy, halte ich beſtens
empfohlen.

P GSillery mousseux à Bout, I. 3,80,

Càrte Noire 4565ab Depöt Gr. Wanzleben b. Mag
deburg.

F. FIegjer,
Generalagent des Hauſes,

alleiniger Jnhaber des Depöt für ganz
Deutſchland.

Ein ſelbſt. Pfefferküchler, verhei-
Schöne Wohnung J. Etage rathet, wünſcht dauernd Stellung.

Magdeburger Straße 30 b zu vermie- Adr. unter G. HI. 100 poſtlagernd
then p. 1. April. Halle a/S. erbeten.

Fächer in größter Auswahl.

J. R. Gessner.,
gr. Steinſtraße 10.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hedwig Gruneberg mit Hrn. C. Hartig
(Halle a S.)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wilh.
Möhring (Magdeburg). Hrn. Hans
Engelbrecht (Ufhoven).

Hrn. OberlehrerEine Tochter:
Dr. Albracht (Pforte).
Geſtorben: G. Draffehn (Magdeburg).
Der Kgl. Baurath u. AichungsJnſpector
Anton Groß (Magdeburg). Geheimräthin
Laura Andreä (Magdeburg) Der Makler
Friedrich Heinrichs Bahnhof Dracken
ſtedt). Altſitzer Johann Heinrich Reinecke
(Eilsleben). Frl. Emilie Richter (Clötze
i. d. Altmark). Frau Chr. Breitſchuh
geb. Beigang (Colbitz).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Molly v. Kracht mit

dem Hauptmann Hrn. v. Bülow (Pots
dam). Frl. Toni Lang mit Hrn Paſtor
Hr. Schenke Bunzlau Schmiedeberg).
Frl. Frieda Koch mit Hrn. Lieut. Otto
Haaſe (Teterow i M. Falkenau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor
Neitzel (Klebow).

Eine Tochter: Hrn. Ober-Stabsarzt
Dr. Hahn Berlin). Hrn. Prem. Lieut.
Ottomar Frhr. v. d. Oſten SackenRhein.

Geſtorben: Hugo König Berlin
Dr. med. Hans v. Wedell (Berlin). Kgl.

Univerſitäts- Prof. Dr. A. Höfer (Greifs-
wald). Louis v. Saucken (Königeberg).
r. med. Charles William Galling (Glück
ſtadt). Ernſt Auguſt v. Adelebſen auf
Adelebſen. Frau Amalie r geb.
Weydling (Weißenfels). Gen. Major z. D.
Job v. Hontheim (Coblenz).

dem
den
ſunh

der
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